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Der Tourismus gehört zu den weltweit größten Wirt-
schaft sbranchen mit hohen Wachstumsraten. So sti eg 
der grenzüberschreitende Tourismus zwischen den 
Jahren 2000 und 2010 von 677 auf 949 Millionen inter-
nati onale Ankünft e. Im Jahr 2012 wurde erstmalig die 
1 Mrd. Grenze überschritt en (UNWTO 2014). Dieser An-
sti eg ist zum Einen auf den anhaltenden Trend zu mehr 
Kurztrips und zum Anderen auf überproporti onale 
Wachstumsraten bei Reisenden aus Schwellenländern 
zurückzuführen. Doch nicht nur die Zahl der Reisenden, 
sondern auch die durchschnitt lich zurückgelegte Dis-
tanz hat sich deutlich erhöht. 

Folglich ist der Tourismus auch für einen deutlichen 
Beitrag zum Klimawandel verantwortlich. Dieser betrug 
im Jahr 2005 rund 5 %  der globalen CO2 Emissionen 
(UNWTO/UNEP/WMO 2008). Den größten Anteil daran 
hält der touristi sche Flugverkehr mit 40 %, gefolgt vom 
Pkw-Transport (32 %) und den Beherbergungsbetrieben 
(21 %). Werden jedoch noch weitere Treibhausgase 
berücksichti gt, so wird der Anteil des Tourismus auf 
5,2–12,5 % (2005) geschätzt (Scott  et al. 2010). Die 
Bandbreite resulti ert aus noch bestehenden Unsicher-
heiten bezüglich der Bedeutung von Kondensstreifen 
(Cirruswolken) des Flugverkehrs. Wenn man den Touris-
mus als Land betrachten würde, läge er in der Rangfolge 
der Emissionen auf Platz 5, hinter den USA, China, der 
EU und Russland. 

Prognosen der UNWTO zufolge werden die internati o-
nalen Ankünft e bis 2030 auf rund 1,8 Mrd. wachsen 
(UNWTO 2014). Die Emissionen werden ebenfalls 
steigen, da die erwarteten Zuwächse im internati o-
nalen Tourismus, sowie der Trend zu mehr Flugreisen, 
die möglichen Effi  zienzsteigerungen im Flugverkehr 
deutlich übertreff en werden. Eine Redukti on der touris-
ti schen Emissionen auf globaler Ebene erscheint nur 
bei gleichzeiti ger Effi  zienzsteigerung, Änderung der Ver-
kehrsmitt elwahl, kürzeren Flugdistanzen sowie längerer 
Aufenthaltsdauer, möglich (Scott  et al. 2010).

Für Österreich existi eren derzeit keine umfassenden 
Untersuchungen des Treibhausgasausstoßes des Tou-
rismussektors. Für den Wintertourismus wurden die 
CO2-Emissionen auf 3,9 Mio. Tonnen pro Wintersaison 
geschätzt (Friesenbichler 2003). Dies entspricht rund 
5,6 % der österreichweiten CO2-Emissionen im Jahr 
2001. Es ist zu berücksichti gen, dass die Emissionen 
im Wintertourismus in maximal sechs Monaten statt -
fi nden, d.h. auf das Jahr gerechnet ist der Anteil des 
Tourismus am CO2-Ausstoß folglich deutlich über dem 
oben genannten Wert. Untersuchungen hierzu liegen je-
doch nicht vor. Der Großteil der Emissionen entsteht in 
Beherbergungsbetrieben (58 %), gefolgt vom touris-
ti schen Verkehr (38 %). Skigebiete (Seilbahnen, Be-
schneiung, Pistengeräte, etc.) waren für etwa 4 % ver-
antwortlich. 

Es ergeben sich also vor allem in den Bereichen Verkehr 
und Beherbergung wirksame Möglichkeiten zur Emissi-
onsredukti on. Beim Verkehr bestehen unterschiedliche 
räumliche Handlungsebenen. Auf internati onaler und 
nati onaler Ebene können ein Ausbau des Schienen-
netzes und Fahrplan-/ Streckenanpassungen an die tou-
risti sche Nachfrage einen wichti gen Beitrag zur Att rak-
ti vierung der Schiene im Urlaubsreiseverkehr leisten 
(Moshammer 2014). Auf regionaler Ebene kann eine 
Verdichtung und Anpassung der Fahrpläne ebenfalls 
die Att rakti vität erhöhen. Auf lokaler Ebene sind, wie 
mancherorts heute schon umgesetzt, eine kostenlose 
Benützung des öff entlichen Nahverkehrs bspw. mitt els 
einer Gästekarte oder auch kostenlos zur Verfügung ge-
stellte E-Bikes wirksame Maßnahmen zur Reduzierung 
des touristi schen Verkehrs innerhalb der Desti nati on. 
Um auch bei der An- und Abreise den Umsti eg auf die 
Schiene zu erreichen, bedarf es nicht nur guter (inter-)
nati onaler Zugverbindungen, sondern es muss eine 
lückenlose Versorgung mit öff entlichen Verkehrsmitt eln 
vom Bahnhof bis zur Unterkunft , inkl. Gepäcktransport, 
sowie ein guter öff entlicher Nahverkehr in der Desti -
nati on bestehen. Aufgrund dieser unterschiedlichen 
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räumlichen Ebenen und Zuständigkeiten ist der Koordi-
nati onsaufwand entsprechend hoch. Ein Good-Practi ce 
Beispiel für den öff entlichen Verkehr ist Werfenweng im 
Salzburger Land. Durch gezielte Maßnahmen im Bereich 
der Mobilität vor Ort und speziellen Anreiseangeboten 
mit der Bahn konnte der Anteil der Bahngäste im Winter 
von 9 % auf 25 % gesteigert werden. Die durchschnitt -
lichen Emissionen pro Gast konnten somit im Winter 
um 27 % und im Sommer um 14 % gesenkt werden 
(Gössling 2011). Werfenweng ist auch Mitglied der 
»Alpine Pearls«, einem alpenübergreifenden Netzwerk 
mit dem Ziel, sanft e Mobilität in Urlaubsdesti nati onen 
zu fördern und zu vermarkten. 

Im Beherbergungsbereich bestehen vor allem Poten-
ziale in der energeti schen Sanierung der Gebäude, 
da ein Großteil der gewerblichen Beherbergungsbe-
triebe in Österreich in den 1960er und 1970er Jahren 
erbaut worden ist (Formayer & Kromp-Kolb 2009). Bei 
einer umfassenden thermisch-energeti schen Sanierung 
könnten bei Gasthöfen und Hotels Einsparungen von bis 
zu 50 % erreicht werden (BMWFJ/WKO/ÖHV 2011). Ein 
ähnlich großes Potenzial besteht bei den verwendeten 
Energieträgern. So wurden im Jahre 2001 noch in 63 % 
aller Hotels und ähnlichen Gebäuden mit Ölzentralhei-
zung geheizt (Stati sti k Austria 2004). Ein Good-Practi ce 
Beispiel ist das Bouti que-Hotel Stadthalle in Wien. Das 
bestehende Gebäude wurde vollsaniert und ein Zubau 

im Passivhaussti l konstruiert. Der Energiebedarf des 
Zubaus soll im Endausbau vollständig durch eine Solar-
anlage, Fotovoltaikanlage, Grundwasserwärmepumpen 
und Windräder gedeckt werden. Im Hotel Edelweiß Wa-
grain konnte durch ein Passivhaus-Schwimmbad eine 
Halbierung des Energieverbrauchs gegenüber üblichen 
Spa-Bereichen erreicht werden (Scheuriach 2011). Der-
arti ge Maßnahmen sind mit hohen Investi ti onskosten 
verbunden. Der hohe Verschuldungsgrad in der öster-
reichischen Hotellerie stellt eine nicht zu vernachläs-
sigende Barriere dar. Förderungen auf kommunaler, 
Landes- und Bundesebene, bspw. die »Mustersanie-
rungsoff ensive« des Klima- und Energiefonds, können 
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einen Beitrag zu derarti gen Maßnahmen liefern. Dar-
über hinaus gehören Maßnahmen zur Energieeinspa-
rung aufgrund erwarteter überproporti onal steigender 
Energiepreise zu den sogenannten »no regret« Maß-
nahmen, d.h. dass sich diese auch betriebswirtschaft lich 
rechnen und nicht nur einen gesellschaft lichen Beitrag 
zur Emissionsredukti on leisten. 

Das steigende Umweltbewusstsein der Gäste könnte 
dazu führen, dass auch mit dem Urlaub verbundene 
Emissionen eine stärkere Rolle bei der Urlaubsplanung 
spielen werden. Weniger Urlaubsreisen pro Jahr, dafür 
dann eine längere Aufenthaltsdauer und kürzere Reise-
distanzen sind sehr wirksame Maßnahmen zur Minde-
rung der touristi schen CO2-Emissionen (Abegg 2011). 
Für den Tourismus in Österreich besteht diesbezüglich 
ein großes Potenzial aufgrund der zentralen Lage in 
Europa, der verhältnismäßig guten Erreichbarkeit mit 
öff entlichen Verkehrsmitt eln, sowie des breiten tou-
risti schen Angebots, welches von Badetourismus über 
alpinen Tourismus bis Kulturtourismus reicht. 
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